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Rönigl, wog; Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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r ZINN 
ö Sbbentlic drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
m Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerationd- 
für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Dienſtag, den 28. April. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
28. April 1854. 
29. „ 1454. 


Die erſte Wahl des altſtädtiſchen evange 
liſchen Gemeinde⸗Kirchenraths. 


den König von Polen. 

König Johann Albert von Polen beſtätigt 

hierſelbſt die Verpfändung der Stadt Ham 

merſtein wegen einer Schuld an Georg 

Tvorkowski. 

König Alexander verleiht zu Wilna der 
Stadt Thorn das Recht zum Siegeln mit 
rothem Wachs. 

Trauerfeier für die am 24. März geſtorbene 
Königin Cäcilia Renata. 

„ Carl X. Guſtav, König von Schweden, 
kommt zu Fuß über die Weichſelbrücke hieher. 

Die Bewaffnung der Bürgerſchaft wird 
en 0 

Carl X. Guſtav, Köni 
— g von Schweden, 

g.t—-—T—.—üPꝛ——ẽ—j—t¹. —ä64ä———.ʒ — 


Landtag 


Abgeordnetenhaus. In der Sitzung des Budget⸗ 
ausſchuſſes v. 23. d. war kein Minifter anweſend. Eine off 
zielle Beſichligung des Staatsſchatzes durch den Referenten und 
Correferenten wurde Seitens der Regierung verweigert; der 
Beſtand deſſelben iſt 20¼ Million. In Bezug auf den Mi- 
litairetat wurde der vom Referenten v. Vaerſt eingenommene 
Standpunkt, ebenſo wie im vorigen Jahr alle für die Reor⸗ 
ganiſation aufgewendeten Koſten zu ſtreichen, allſeitig accep- 


1494. 


* * 


tirt. Die Vereidigung aller Beamten des Kriegsminiſteriums 


auf die Verfaſſung ſoll gefordert werden. 


Wolitifche Rundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Seit dem 18. 
April befinden ſich die Städte Slupce und Pehſern 
nebſt ihrer nächſten Umgegend in der Gewalt der In⸗ 
ſurgenten. — Die „Oſtd. 3.“ ſchreibt: An der ſamo⸗ 
gitiſchen Küfte find vor Oſtern zwei ſchwediſche Schiffe 
mit einer bedeutenden Anzahl Waffen gelandet. Es 
war dies um dieſelbe Zeit, als die Nachricht zum 
erſten Mal einlief, ganz Samogitien wäre im Auf⸗ 
ſtand. Jetzt iſt ihm ein drittes mit 300 Mann, alle 
wohldewaffnet, gefolgt, die um den 12. April gelan⸗ 
det ſind. Weiterer Zuzug von ebendaſelbſt wird in 
der nächſten Zeit erwarlet. — Rochebrun veröffentlicht 
in der „Preſſe“ folgende Erklärung: „Polen! Nach 
der Verhaftung des Dittators Langiewiez habe ich ei⸗ 
nen Augenblick den Gedanken gehabt, mich mit Mie⸗ 
roslawski zu vereinigen. Ich habe ihn geſehen, aber 
die Unterhaltung einer Biertelftunde hat mir genügend 
die Ueberzeugung gegeben, daß dieſer Mann unmöglic) 
war. Er wird immer ſein Vaterland ſeinem Ehrgeiz 
und feinem Stolze, nie dieſen Ehrgeiz und Stolz ſei⸗ 
nem Vaterlande opfern. Seit meiner Abreiſe nach 
Frankreich ſuchen die Parteigänger Mierodlawokis un⸗ 
ter meinem Namen anzuwerben. Polen, ich thue es 
Euch kund: an dem Tage, wo Mierodlawoki an der 
Spize der Revolution ſtehen wird, werde ich meinen 
Säbel in die Scheide ſtecken, weil an dieſem Tage 
die polniſche Sache verloren ſein wird. Binnen Kurzem 
werde ich zurückkehren, und an der Spitze von muthigen 

ännern, die nur die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes 
M Auge haben, von Neuem die Grenze überſchreiten. 
Soldaten! Ihr werdet mich überall, wo es Moskowiter 
zu bekämpfen giebt, und immer in der erſten Reihe 
den. Auf balviges Wiederſehen! Der General- 
ajor, Führer der Juaven (Zouaves de la mort). 
aris, den 14. April 1863 Rochebrun.“ — Die 
„Mittheilung, daß Markgraf Wielopolski feine Demiſſion 
genommen habe, hat ſich nicht beſtätigt. Allerdings 


Huldigung der Abgeſandten des Landes für 


iſt es zu einem kleinen Conflict zwiſchen ihm und Berg 
gekommen, bis zu einem Bruche indeß nicht. 

— Warſchau. Bei Kampinos haben die Ruſſen 
am 20. eine ſtarke Niederlage erlebt. — Das Mißtrauen 
der Regierung hat zu ſich ſelbſt oder zu ihren aus⸗ 
führenden Behörden einen ſo hohen Grad erreicht, daß 
General Berg äußerte, nur von zwei Perſonen im 
ganzen Königreiche könnte er mit Beſtimmtheit behaupten, 
daß ſie zum Aufſtande nicht gehören, nämlich vom 
Großfürſten und von ſich ſelbſt. Es iſt etwas Wahres 
in dieſer vom Unmuth diktirten ſchwarzſichtigen Aeußerung. 
Der Aufſtand nimmt ſtets größere Dimenſion an. Dar⸗ 
auf weiſen die trotz der ſtrengſten militäriſchen Maß⸗ 
regeln unausgeſetzt fortdauernden Zuzüge von hier und, 
wie Privatnachrichten erzählen, ebenſo von andern 
Städten; andererſeits beftätigen den Anwachs des Auf⸗ 
ſtandes die vielen Truppenentſendungen von hier, welche 
die hieſige Garniſon jo weit verringert haben, daß der 
Wachtdienſt ſtets die Hälfte derſelben in Anſpruch nimmt. 
. Die geheime Preſſe iſt um ein Blatt „die Wahr⸗ 
heit“ Cprawda) bereichert, deſſen erſte Rummer die 
Erlaubniß der Nationalregierung zur Herausgabe an 
der Spitze trägt. Doch verwahrt ſich das Blatt da⸗ 
gegen, ald ob eine ſolche Beſchränkung der Preſſe als 
Norm der zukünftigen Regierung Polens bekrachtet 
werden ſollte, vielmehr ſei fie nur während des Kampfes 
für nothwendig erachtet worden nach dem Ausſpruch 
Mochnacki's die Revolution muſſe bid zur Erkämpfung 
der Freiheit der Car der Polen ſein. — Auch die 
Bauern betheiligen ſich jetzt mehr an dem Aufſtande. 

— Kattowitz, den 23. April. Der Warſchauer 
Schnellzug bringt Nachrichten von einem heftigen Kampſe 
zwiſchen Radomsk (Stadt 8 Meilen nördlich von Ezen- 
ſtochau) und Krudzyna (Kirchdorf 2½ Meilen nord- 
oͤſtlich von Czenſtochau). Die Ruſſen ſollen total ge⸗ 
ſchlagen worden ſein. — Das Zerwürfniß zwiſchen 
Keller und Wielopolski, ſo wie zwiſchen dieſem und 
General Berg iſt auf Allerhöchiten Befehl beigelegt wor— 
den, doch glaube ich kaum, daß dieſer Kitt zwiſchen 
den zwei nach and lere Richtung zielenden Män⸗ 
nern, wie Berg und Wielopolski, fie lange in Verbin⸗ 
dung zu halten im Stande fein. wird. Eine Aeuße⸗ 
rung des Generals vor einer hochſtehenden Perſon deu⸗ 
tet darauf hin, daß dieſer nach dem 13. Mal, da ſicher⸗ 
lich die Waffen nicht werden niedergelegt werden, das 
Heft der Regierung mit ſeſten Händen ergreiſen und 
der Großfürſt⸗Stadthalter Warſchau verlaſſen wird. 
In dieſem Falle tritt Wielopolski ſicher zurück. Wäre 
er nicht von den Polen ſo gründlich gehaßt und von 
ihrer Rache ſtets bedroht, fo hätte der ſtolze Markgraf 
nicht fo ruhig die Niederlage hingenommen, die er jezt 
im Schooße der Regierung erleiden muß. Graf Keller 
iſt ein zu feiner Hofmann, um gegen Wielopoloki ſich 
aufzulehnen, wenn er nicht wußte, daß jezt der Wind 
gegen dieſen bläft. General Berg iſt die wichtigste 
Slütze der deutſchen Partei in Petersburg, welche der 
Markgraf, wie alles Deutſche, gründlich haßt. Dieſe 
Zwieſpalte im Innern der Regierung müſſen in Kurze 
zum Austrag kommen, und da der Sieg des militäri⸗ 
ſchen Oberhauptes in jesiger Zeit nothwendig erfolgen 
muß, ſo konnen wir auf ſehr traurige Zuſtände im 
Lande und ganz befonders in Warſchau gefaßt fein. 
Die Stock⸗ und Rockplackereien werden wahrſcheinlich 
wieder beginnen, denn eine andere als fo äußerliche 
Strenge verſteht das ruſſiſche Polizeiregime nicht. 

Deutſchland. Berlin, den 24. pril. 
Der telegraphiſche Verkehr iſt in Beziehung auf Nach⸗ 
richten aus Polen unter Cenſur geſteut. Die „Bres- 
lauer tg.“ meldet folgenden Fall einer durch amtliche 


Centralſtation.“ 


Cenſur unterdrückten telegraphiſchen Depeſche, Kurnick 
telegraphiſches Bureau in Breslau gab am Sonnabend, 
18. d. Mts., folgendes Telegramm an das Wolff ſche 
Bureau in Berlin auf: „Bei Babice, in der Nähe 
Warſchaus, hat ein großes Gefecht ſtattgefunden, dei 
dem die ruſſiſchen Gardehuſaren geſchlagen wurden. 
Sämmtliche Grundbeſtzer haben den Bauern den 
Grundzins erlaſſen. Wielopolski dringt auf Kellers 
Entlaſſung. Aus der Citadelle find kroß der Amneftie 
noch keine politiſchen Gefangenen entlaſſen!“ Dies 
Telegramm ging von Breslau richtig ab. Von Ber⸗ 
lin aber traf bald darauf folgende Erwiderung ein: 
„Dr. Kurnik, Breslau. Ihre Rr. 355 an Wolff we⸗ 
gen Unzuläſſigkeit des Inhalts nicht ausgehändigt. 
Auch der in Poſen erſcheinenden 
„Oſtd. Ztg.“ iſt etwas Aehnliches begegnet. Wir 
haben es hier mit einer neuen Art von ‚Cooperation 
mit Rußland zu thun; deren bedenkliche Folgen ſich 
bald genug demerklich machen werden. — Den 25. 
Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Es foll ſich 
gegenwärtig in der ſchwediſchen Hauptftadt eine kleine 
polniſche Colonie, wohl mindeſtens 100 Perſonen ſtark, 
zuſammengefunden haden, die theils die ſchwediſchen 
Spmpathieen für Polen anzufachen, theils in Rußland 
ſelbſt Verbindungen anzuknüpfen beſtrebt iſt. Jeden⸗ 
falls muß man den Vorgängen in Schweden jetzt 
eine ganz beſondere Wichtigkeit beilegen. Nachrichten, 
die aus Paris hier von ſehr unterrichteter Seite ein⸗ 
gegangen ſind, ſchildern die dortige Stimmung in den 
maßgebenden Kreiſen als ganz für den Krieg, melden 
von der eifrigften Thätigkeit im Kriegsminiſterium, 
was Vorbereitungen aller Art anbelangt, und bezeich⸗ 
nen, wie wir das geſtern thaten, eine franzöſiſch⸗ſchwe⸗ 
diſche Allianz gegen Rußland als den Punkt, auf den 
zunächſt die franzöſiſchen Pläne gerichtet find. — Die 
gleichlautende Note Oeſterreichs und Preußens v. 17. 
d. M. an Dänemark enthält Nichts als eine einfache 
Rechtsverwahrung. Die däniſche Antwort darauf iſt 
bereits in der königlichen Votſchaft erfolgt, mit wel⸗ 
cher vorgeſtern der Rumpfreichsrath in Kopenhagen 
eröffnet wurde. Der däniſche König giebt der däniſch⸗ 
ſchleswigſchen Volksvertretung, deren bloße Epiſtenz 
ſchon im vorigen Jahre von Preußen für einen Ver⸗ 
tragsbruch erklärt war, zu erkennen, daß er ſich durch 
den Widerſpruch der deutſchen Mächte in der Durch⸗ 
führung des Eiderſtaates nicht werde irre machen laſ⸗ 
fen; und unter den Vorlagen, welche dem Rumpf⸗ 
reichsrath gemacht ſind, befindet ſich ein Zoligeich, das 
die ausgeſprochene Tendenz hat, durch eine Zollgrenze 
an der Eider Holſtein von Schleswig zu trennen. 
Alles dies geſchieht, nachdem wenige Tage vorher 
Oesterreich und Preußen in der ſtärkſten Sorm, die 
im internationalen Verkehr gebräuchlich itt, gegen die 
Ausfonderung Holfteins und gegen die Errichtung des 
Eiderſtaats Verwahrung eingelegt haben. — Die Herren 
Rodbertus und L. Vucher haben ſich in der Arbeiter⸗ 
frage mit Herrn Laſſalle einverſtanden erklärt. Herr 
Modbertus in einem noch zu veröffentlichenden Schrei⸗ 
ben, Herr Bucher in einer⸗Zuſchrift an das Leipziger 
Komite, in welcher er zugleich verſpricht, in Leipzig 
einen Vortrag über die Frage zu halten, „wie ſſch 
die ſogenannte Maucheſterparſei zu dem Weſen jedes 
Staats und zu den Aufgaben der gegenwärtigen Staa⸗ 
ten verhalte. Unterdeſſen mehren ſich die Erklörun⸗ 
en von Arbeiter⸗Vereinen gegen Laſſalle. — Den 
0 Die „Kreuggeitung* hält den poliliſchen Himmel 
auch nicht für ganz wolkenlos, erklart aber alle die⸗ 
jenigen für „Landepverräther“, welche in der hohen 
Befonnenheit des Herrn v. Bismarck nicht die unbe⸗ 
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dingte Bürgſchaft für Glück und Sieg finden. Gegen halt zu finden und, ihr Leben zu friften. Da ſich wohl 
die Liberalen fällt die Veſchuldigung, daß fie es ge⸗ annehmen läßt, daß die ftrenge Grenzkontrolle wenigſtens 


weſen, welche auch „dem erſten Napoleon die Wege die Ueberſchwemmung des dleſſeitigen Landes durch ar⸗ 1 ch g A N 
in das Herz. Nellcchnds geöffurk m (Mt nächten, deltsſcheues Proletariat verhiderk, ſo ſcheint ed, daß e ee ane , — 
der Uebermuth der Junker und die Erbärwlichkeit der.] die meiſten dieſer Bettler Landeskinder find, welche das | gefezung nunmehr 


Regierungen öffneten Deutſchland Napoleon 1.) 
Kartsruhe, den. 24. April. Der Miniſter 
Roggenbach beantwortete die Interpellation Häuſſers, 
welche Wirkungen die Regierung der däniſchen Be⸗ 
kanntmachung vom 30. März beilege, dahin, daß 
Baden die Protokolle der fünfziger Jahre durch die 
bezeichnete Verordt 
erachte. Ka BER 1 
Oeſterreich. Die „General⸗Korreſpondenz““ 


vom 25. ſagt: Die aus Berlin ſtammende Milthellung, 


daß Oeſterreich ſich bereit erklärt habe, die Vermitte⸗ 
lung zwiſchen Rußland und den Weſtmächten zu über- 
nehmen, iſt grundlos. . 
ene Der Miniſterrath am 22. d. 
ſoll ſich vorzugsweiſe mit der polniſchen Frage be⸗ 
ſchäftigt haben. Der Kaiſer blieb nachher noch eine 
halbe Stunde mit Herrn Drouhn de Lhuys allein zu⸗ 
ſammen. Im Kriegsminiſterium will man manche 
ungewöhnliche Veranſtaltungen demerken. Es werden 
angeblich bedeutende Kriegsvorräthe geſammelt und 
man ſoll beſchloſſen haben, keinen Urlaub in der Ar⸗ 
mee zu ertheilen, nachdem man vorher aus Sparfam- 
keits⸗Rückſichten einen Augenblick gerade den ‚Plan ei⸗ 
ner bedeutenden temporären Beurlaubung gehegt. — 
Mehrere Polen haben den deulſchen Blättern, denen 
der Brief des Grafen Sigismund Wielopolski an den 
Prinzen Napoleon zuerſt mitgetheilt worden war, eine 
aus Paris vom 21. April datirte Erklärung zugeſandt. 
Es wird darin geſagt, daß zwiſchen den Polen und 
den Wielopolskis nichts Gemeinſames mehr beſtehe. 
Letztere werden als Renegaten, Verräther de. bezeichnet; 
ganz Polen hade dem Prinzen Napoleon für das ih⸗ 
nen aufgedrückte Brandmal gedankt, welches nur das 
Urtheil der Geſchichte vorausnehme. Was die Her⸗ 
ausforderung betreffe, fo. habe der Beleidiger gewußt, 
daß man ihm nicht die Ehre anthun werde, ſie anzu⸗ 
nehmen, da ſie von derſelben Hand komme, welche die 
Proſkriptionsliſten der Landsleute unterzeichnet habe ze. 
4 Italien. Die „Stampa“ vom 22. meldet, 
daß Baden das Königreich Italien anerkannt, habe. 
Man verſichert, daß eine Note der franzöſiſchen Regie⸗ 
tung eingetroffen ſei mit der, Aufforderung an die ita⸗ 
ieniſche, ſich mit ihrer diplomatiſchen Action in der 
polniſchen Frage den drei Großmächten anzuſchließen. 
Schweden. Stockholm, den 23. April. 
Die finniſche Zeitung „Helſingfors Dagolad“ fordert 
in einem Artikel, der Beachtung findet, Neutralität für 
Finnland im Falle eines Krieges. 1 n 


3010 34 { f Provinzielles. 1 . un 
Culm. Auch der Culmer Kreis liefert den polni⸗ 
ſchen Inſurgenten ſein Contingent. Vor einigen Ta⸗ 
gen berſchwand von einem im hieſigen Kreiſe belegenen 

Gut der Inſpector mit allen Knechten, und vorgeſtern 
verließen 35 junge Leute, zum größten Theil dem Hand⸗ 
werkerſtande angehörig, darunter aber auch einige Gym⸗ 
naſtaſten, unſere Stadt, um, wie man allgemein an⸗ 
nimmt, ſich der Inſurrrection in Polen anzuſchließen. 
Dt Eyhlan, 21. April. Seit einigen Tagen 
befinden ſich hier die Ingenieure der Oſtbahn, welche 
mit den Vorarbeiten zur Thorn⸗Köͤnigsberger Vahn de⸗ 
ſchaftigt find. — Mit der Schifffahrt geht es jezt lahm, 
da die Getreidepreiſe fallen und der Begehr gering iſt. 
— Geſtatten Sie mir ſchließlich noch, Ihre Leſer mit 
einer echt kleinſtadtiſchen Lappalie zu behelligen. Im 
vorigen Jahre wurde unſer Kirchhof durch ein auf dem⸗ 
ſelben etablirtes Bienenhaus in Belagerungszuſtand ver⸗ 
fest, "da Niemand ohne Gefahr die Gräber beſuchen 
konnte, worüber häufig Klagen laut wurden. In die⸗ 
ſem Jahre iſt das Bienenhaus vom Kirchhofe ver⸗ 


ſchwunden, aber nur 5 Schritte von demſelben an einer 


Gemeinderathmitglieds⸗Scheune angebracht worden. Da 
nun aber die kleinen Schwärmer keine Ahnung von 
Rahongeſetzen haben, ſo iſt die Beläſtigung der Leid⸗ 
tragenden nach wie vot dieſelbe. Sollte der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath nichts gegen das Bienenhaus ausrichten 
Wund e n nh si Em 

„Aus dem Kreiſe Marienwerder, den 22. 
April. Die polniſchen Wirren ſcheinen der Vettelei und 
dem Landſtreichen einen willkommenen Verwand zu ge⸗ 
währen. So werden die beſitzenden Klaſſen dieſſeits, 
faſt täglich von Frauen und Schaaren von Kindern 
um Unterftügung angegangen, die meiftens angeben, 
daß ſie, theils aus NO, theils weil ihre Verſorger 
ſich den Inſurgenten haben anſchließen müſſen, geswun⸗ 
gen waren, die Grenze zu übertreten, um ihren Unter⸗ 


ng „für thakſächlich aufgehoben 


um rektion Thlr. 


wörtlich: „Dex, Organifationsplan des 


Töchterſchule hat, 


welche in 3 Klaſſen nur ‚bet t 
deſſen drückenden Luft iſt durch Ventilations-Oeffuungen mög. 


gute Aushängeſchild der Kriegsnoth benutzen. 
ders ſuchen dieſe Leute unſere polgiſchen Nachbaren 
beim, bei denen fie auch immer offene Taſchen fin⸗ 
den, aber auch die deutſchen Wirthe geben lieber ein 
Almoſen, als daß fie den umſtändlichen Weg betreten, 
bei den Behörden Schutz gegen dieſe Gäſte zu ſuchen. 

Danzig, den 25. April. Wie verlautet, gehen 
in nächſter Zeit größere Mehl⸗Transporte nach den rhei⸗ 
niſchen Feſtungen. — Der Kreisgerichts-Nath Rhenius 
in Schlochau iſt zum Direktor des Kreisgerichts in 


Carthaus ernannt worden. 


Verſchiedenes. 

— Anter den deutſchen Lebens-Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaften hat in jüngſter Zeit die Stettiner 
„Germania“ einen erheblichen Aufſchwung e ge⸗ 
nommen. Die „Oſtſee⸗Zeitung“ bringt hierüber 
folgende Notizen: „Es wurden bei derſelben im 


sicherungen auf Thaler 7,319,596 Capital und 
Thaler 1379 jährliche Rente angemeldet und da⸗ 
von abgeſchloſſen 9131 Verſicherungen auf Thlr. 
5,519,622 Capital und Thlr. 1379 jährliche 
Rente. Wenn bei den größern und ältern deut⸗ 
ſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaften im Ver⸗ 
laufe eines Jahres bisher Anträge auf Verſiche⸗ 


Capital einliefen, ſo galt dieſes Reſultat als ein 
ſehr günſtiges; die „Germania“ hat im Jahre 
1862 das Dreifache hiervon erzielt und iſt bereits 
mit ihrem Ende 1862 vorhanden geweſenen Be⸗ 
ſtande von 20,480 Verſicherungen auf Thaler 
11,696,108 Capital unter die Zahl der größten 
deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten getreten. 
Die günſtige finanzielle Lage der „Germania“ geht 
aus folgenden Zahlen hervor: Die Prämienein⸗ 
nahme ſtieg von Thlr. 218,620 in 1861 für 1862 
auf Thlr. 334,695; die Reſerven für die laufen⸗ 
den Verſicherungen von Thlr. 406,926 in 1861 
auf Thlr. 573,514. An Zinſen bezog die „Ger⸗ 
mania“ 1862 Thlr. 45,750, auf Effeeten gewann 
fie Thlr. 3516. Nach Deckung aller Verbindlich- 
keiten und Ausgaben und nach erfolgten Abſchrei⸗ 
bungen auf die Koſten der Organiſation und die 
Geſchäftsutenſilten blieb ein Ueberſchuß von Thlr. 
57,452, wovon 10pCt. mit Thlr. 5745 zur Ca⸗ 
pitalreſerve fallen und nach Deckung der ſtatuten⸗ 
mäßigen Tantieme an Verwaltungsrath und Di⸗ 
48,151 zur Vertheilung an die Aetio⸗ 
näre blieben. Obwohl hiernach an die Actionäre 
SpCt. ihrer Einzahlungen vertheilt werden konn⸗ 
ten, hat der Verwaltungsrath doch nur eine Di⸗ 
vidende von 7p&t. zu vertheilen, den Reſt von 
Thlr. 6151 aber für unvorherzuſehende Ausgaben 
zu reſerviren beſchloſſen. Die „Germania“ erweiſt 
ſich hiernach nicht nur als ein durch ſein großes 
Geſchäft geſichertes und im kräftigſten Aufſchwunge 
begriffenes, ſondern auch als ein über die Noth⸗ 
wendigkeik hinaus ſolides und vorſichtiges Inſtitut. 


Lokales. se ars 

1 elegenheiten. Der fünfte Jahresbericht für das 
ge en 1862, bis Oftern 1863 über die höhere 
Töchterſchule, die ſtädtiſchen Elementar-, ſowie die Pribat⸗ 
Mädchenſchulen giebt uns die erfreuliche Mittheilung, daß die 
ſtädtiſchen Mädchenſchulen 5 im „ 92 N 

iſati eblich vorwerts gekommen ſind. Der Bericht ſa 
en ac 0 Direktors, welchen die 
ſtädtiſchen Behörden vor zwei Jahren für die Geſammtan⸗ 
ſtalt genehmigt haben, iſt im vor. Schuljahr feiner vollſtän⸗ 
digen Ausführung bedeutend näher gerückt. Die höhere 
durch Dreitheilung der beiden vor⸗ 
letzten, eine Klaſſe mehr erhalten und zählt nun deren ſieben. 


Für dieſe, owie für die beiden Elementarſchulen, ſind die 


Klaſſenzimmer a beſſer, zum Theil ganz neu ein⸗ 


gerichtet worden. Trotzdeſſen genuͤgen die Zuſtände dieſer 


„Räumlichkeiten noch immer nicht den Anſprüchen der Geſund⸗ 


heitslehre, wie ſchon die geringe Höhe der Zimmer beweiſt, 
Mer 9 N 6% Buß beträgt, Der in Folge 
lichſt abzuhelfen geſucht. Aber die ſchlechte Beleuchtung iſt 
ein Uebelſtand, welcher erſt durch einen gründlichen Neubau 
gehoben werden kann. Mit Sehnſucht wartet die Anftalt 
anbei ſo Img ed e Rückſichtsnahme.“ — An einer 
anderen Stelle jagt der Bericht: „Die Beſchaffenheit der jepi- 
gen Lokalitäten ſchadet offenbar dem Geſundheitszuſtande der 
Zöglinge. Auffallend find die häufigen Bruſt⸗ und Augen 
leiden, um derentwillen einzelne Schülerinnen ganze Semeſter 


berſäumen mußten.“ — Für das körperliche Gedeihen wird 


inzwiſchen durch Turnunterricht und dergl. geſorgt. Es ſteht 


wohl zu erwarten, daß die Kommune jenem Bedürfuſſſe in 


nicht zu weiter Zeitferne werde Rechnung tragen können. 


eſon⸗ 


Jahre 1862 nicht weniger als 11,865 neue Ver⸗ 


rungen von zuſammen 2 bis 3 Millionen Thalern 


fen, dieſſeits und jenſeits der Grenze, fo wie in der Nachbar 
provinz erworben haben, erfüllt die Direktion mit der frohen 
Zuverſicht, daß die Wirkſamkeit dieſer Anſtalt auch über 
das Weichbild unſerer Stadt hinaus Bedeutung und Erfolg 
gewinnen wird. — „Die mittlere Töchterſchule iſt durch Er- 
weiterung ihres Lehrziels in doppelter Weiſe gefördert wor⸗ 
den: zunächſt indem die reiferen Schülerinnen ihrer oberſten 
Abtheilung in einer wöchentlichen Extraſtunde in der Anferti- 
gung von Aufſätzen geſchäftlicher Art unterwieſen wurden. 
Sodann iſt es durch die Lieberalität des hieſigen Handwerker 
vereins ermöglicht, eine ganz beſondere Anſtalt mit der eben 
genannten zur Ergänzung ihrer Leiſtungen in Verbindung zu 
ſetzen, nemlich eine „Fortbildungsſchule für Handwerkertöchter“, 
in welcher die früheren Zöglinge der Mittelſchule unentgelt- 
lich zur Buchführung und Geſchäfts⸗Korreſpondenz angeleitet 
werden. Auch für die dritte Abtheilung der Geſammtanſtalt, 
für die Freiſchule, iſt die Ausſicht zu einer ähnlichen Weiter 
führung ihres erzielichen und bildenden Einfluſſes auf die 
ſchon entlaſſenen Zöglinge eröffnet. Eine Anzahl hieſiger 
Damen hat die Gründung einer Beſchäftigungsanſtalt und 
Abendſchule für ſolche Mädchen ärmerer Stände beſchloſſen, 
welche nach ihrem Abgange von der Schule nicht gleich ein 
angemeſſenes Unterfommen finden. Hoffen wir, daß in Jahr 
und Tag über dieſe ſchon 1860 vom Lehrercollegium beab- 
ſichtigte und vielfach berathene junge Pflanzung ein ebenſo 
günſtiger Bericht zu erſtatten fein möge, wie ihn der Direktor 
am Schluſſe des erſten Unterrichtsjahres der Handwerkertöch⸗ 
terſchule über dieſe hat abſtatten können.“ Wie hierorts für 
die Kinder der ärmeren Klaſſen die Kleinkinderbewahranſtalt 
eingerichtet worden iſt, ſo beſteht für die der wohlhabenderen 
Klaſſen neben den Mädchenſchulen ein Kindergarten. 

— Der Handelskammer iſt ſeitens der hieſigen Königl. 
Bank-Commandite offiziell mitgetheilt worden, daß vom 25. 
d. Mts. ab der Lombard ⸗Zinfuß der Preußiſchen Bank 

a. für Darlehen auf Gold und Silber in- Münzen und 

Barren auf 3 ½¼ pCt., 

b. für ſämmtliche übrigen Darlehen auf 4¼ pCt. 

feſtgeſetzt worden iſt. 
Aus Polen. Das Geſchick des Königreichs Polen in- 
tereſſirt uns nicht bloß vom humanen Standpunkte aus, und 
wegen der kommerziellen Beziehungen, in welchen unſere 
Gegend, Preußen und Deutſchland zu Polen ſtehen. Daß 
in Polen ein menſchenwürdigeres und liberales Regiment, 
welches das bisherige ruſſiſche nicht war, feſt begründet werde, 
iſt für uns ein herzlichſter Wunſch, welcher jedoch nicht das 
einſchließt, daß Kaiſer Alexander II. aufhöre König von Po- 
len zu ſein. Wir hegen den kundgegebenen Wunſch ebenſo⸗ 
ſehr wegen der Polen, als auch wegen unſerer deutſchen 
Landsleute, welche ſich in Polen theils anſäſſig gemacht ha⸗ 
ben, theils dort auf Päſſe leben. Auch fie ſind, wie, die 
Polen, von dem ruſſiſchen Regimente tyranniſirt und von der 
ortigen depravirten, Büreaukratie ausgeſogen worden. Welche 
„Bedeutung Polen für Deutſchland rückſichtlich unſerer dort leben · 
en Landsleute hat, mögen folgende uns von befreundete Seite 
mitgetheilten authentiſchen ſtatiſtiſchen Angaben erhellen. Das 
Königreich Polen hat nach Angabe des „Goth. Kal. p. 1863“ 
auf 2331, Quad. Meilen etwas über 4¾ Mill. Einw., da- 
von ſind 3,657,140 Röm.⸗Kath., 281,928 Proteſt., 599,875 
Juden. Nach der leßten offiziellen Zählung i. J. 1861 hiel⸗ 
ten ſich in Polen 36,095 Ausländer auf, von welchen ½ 
Preußen und Deutſche waren. Die erſteren bilden die über⸗ 
wiegende Mehrzahl. Die Zahl, der in Polen ſeßhaften 
Deutſchen betrug 260,966; von ihnen lebten in Warſchau 
15,000. Sehr zahlreich find die Deutſchen in den polniſchen 
Fabrikſtädten vertreten. In Lodz, die zweite Stadt nach 
Warſchau mit 36,000 Einw., ift die größere Hälfte der Bewoh- 
ner deutſch, von welcher etwa 810,000 noch dem deutſchen 
Staatsverbande angehören. Einen bedeuten Bruchtheil bilden 
die, Deulſchen in Zgierz, . Wloclawek, Tomaszow 
(Rawa) und anderen Fabrikſtädten. Es iſt etwa der 15. 
Theil der Bevölkerung Polens deutſcher Herkunft, wobei nicht 
außer acht zu laſſen iſt, daß er ſich im Ganzen durch Fleiß und 
Sparſamkeit, Beſitz und Bildung auszeichnet. 2 er 

In der Nacht ‚vom. 22. a 23. d. Mts. iſt von dies. 
ſeits in der Richtung von lynietz nach Ciechoczyn eine 
Schaar von, wie wir hören, 200 jungen Leuten polniſcher 
Zunge, über die Grenze gegangen, um ſich mit den; Inſur⸗ 
genten bei Plock zu bereinigen. Am Inge nahmen Theil 

öhne adliger Gutsbeſitzer, Handwerker, Wirthſchafts⸗ und 

andere Gutsbeamte. Geführt wurde die Schaar von einem 

ſiebzehnjährigen jungen Manne, einem ehemaligen Schüler 

des Gymnaſiums zu Kulm und Sohn des Gutsbeſitzers 

St. Ryb., welcher uns als ein begabter und beherzter Jüng 

ling geſchildert wurde. Das Unternehmen war nicht glück- 
* 


lich. Von dem Zuge der Schaar war die Militärbehörde in 
Plock von diesſeits unterrichtet worden, deren Straße in Po. 
len auch Bauern verrathen haben ſollen. Ein Paar Meilen 
don der Grenze ſtieß die Schaar auf ruſſiſches Militär. Nach 
einer Nachricht ſoll es zum Gefechte gekommen ſein, in wel 
chem das Militär den größten Theil der Schaar niedermachte, 
einen Theil gefangen nahm. Nur ein ganz klemer Theil, 
etwa 18 Mann, ſoll ſich durch die Flucht gerettet aben. 
Nach einer anderen Mittheilung, welche wir mit Rückſicht auf 
unſeren Gewährsmann für glaubwürdig halten, zerſtreute ſich 
die Schaar, als fie auf das ruſſiſche Militär ſtieß, welches 
von jener eine kleine Anzahl tödtete und verwundete. Der 
Anführer der Schaar ſelbſt iſt verwundet, jedoch nicht in Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen. Gleichzeitig mit der Zerſprengung der 
Schaar ſoll auch der Anführer der Inſurgenten bei Plock 
Padlewski gefangen genommen worden ſein. Wie uns er 


zählt wird, fuhr der Genannte im offenen Wagen der Schaar 


entgegen. Auf dieſer Fahrt ſoll ihn ein Trupp Koſacken ge. 
fangen genommen haben. Für die Inſurgenten wäre das 
ein herber Schlag. Padlewski iſt ein tüchtiger und befähig 
ter Militär. Er war Profeſſor an der Petersburger Mili. 
tärſchule und wurde von der ruſſiſchen Regierung zu weiterer 
Ausbildung nach Paris geſchickt, von wo er bei der Erhebung 
in Polen auf den Kampfplatz eilte. — Bezüglich des vorbe- 
regten Freiſchaarenzuges wird noch erzählt, daß derſelbe von 
dem im Kreiſe belegenen Gute Rhusk ausgegangen ſei. 
Verbürgen können und wollen wir dieſe Notiz nicht. That. 
ſache iſt indeß, daß in Rynsk am Abend des 22. ein Militär- 
Kommando, ein Offlzier mit 28 Mann, Quartier nahm. 


Zur Kennzeichnung des Bildungsgrades des ruſſiſchen 
Militärs wurde uns folgender komiſcher Vorfall mitgetheilt. 
Jun Leuczye kam vor kurzer Zeit ruſſiſche Einquartirung zu 
einem Arzte, einem Deutſchen von Geburt. Die Soldaten 
ſahen bei ihm mehre Glasgefäſſe mit phyſiologiſch merkwür . 
digen Kinderleichen, welche in Spiritus aufbewahrt waren. 
Trotz der Erklärung des Arztes, was dieſe anatomiſchen Ge- 
genſtände zu bedeuten und für einen wiſſenſchaftlichen Werth 
hätten, zertrümmerten die Soldaten die Gefäße und nahmen 
die kleinen zuſammengeſchrumpften Leichen, verpackten und 
ſchickten fie nach Petersburg, meinend, daß es eine Gottes. 
läſterung wäre, Reliquien von Heiligen, denn dafür hielten 
fie. die Leichen, in Spiritus aufzubewahren. — Die Disciplin 

hat ſich beim ruſſiſchen Militär um nichts gebeſſert, ſondern 
die Zügelloſigkeit der Soldaten iſt noch größer geworden. 
Offiziere, welche dieſem Uebel ſteuern wollen, werden don den 
Soldaten als „Boutowaiks“ (der Inſurgenten) offen bezeich 
net und auf's Aeußerſte bedroht. 8 AM 
Ein ſelteues Meiſterwerk von Tiſchlerarbeit, ift zu 
Zeit beim = Kat 3 zu 4 35 — 
ſteter Cigarren ſchrank, welcher, nebenbei bemerkt, ver- 
käuflich iſt. Die ſchwarzen Tiſchler“ haben ihr Meiſterwerk 
ohne eine Meiſterprüfung gemacht zu haben ausgeführt. 


Was jagen die hieſigen Panſes dazu? — ; 


— Für. die Sefe-Bibliothek der Freiſchulen waren beim 


Direktor Dr. Prowe bis zum 26. d. 72 Bücher als Geſchenk 


eingegangen. 
e gandwerkerverein. Am Donnerſtag d. 30. d. Vor- 
frag; Näheres in n. Num. — Für die Bibliothek iſt ein 
Geſchenk vom Pfarrer Herrn Geſſel eingegangen. 
— Herr Emil Palleske eröffnet heute (d. 28.) ſeinen 
2. Cyclus von Vorleſungen. Indem wir unſerm geehrten 
Gifte für das freundliche Entgegenkommen, mit dem er die 
Wünſche ſeiner zahlreichen hieſigen Freunde und Verehrer er- 
füllt hat, aufrichtig danken, theilen wir den Leſern d. Bl. 
das reichhaltige Programm des heutigen Abends mit. Es 
kommen zum Vortrage: die „Reichstags. Scene“ aus Schillers 
Demetrius, „die Glocke“ von Schiller, „der Fiſcher“ und „An 
den Mond“ von Göthe, „Simſon und Waldesnacht“ von 
Scherenberg, Scenen aus: „Was ihr wollt“ von Shakespeare 
und größere Parthien aus Scherenbergs Leuthen. 
—. Stadtverordneten-Verfa am Montag, des 27. 

d. KM. Vorſitzender Herr Kroll, Schriftführer Herr H. Schwartz. 
im Ganzen anweſend 25 Mitglieder. — Vom Magiſtrat 
Herr Oberbürgermeiſter Körner. 

1191 22 der Tagesordnung machte der Herr Oberbürgermei- 
ſter Mittheilung in der Brückenangelegenheit. Das 
Königl. Kriegsminiſterium hat den Conſens zum Bau der 
Pfahlbrücke ertheill, verlangt aber, da die Pfahlbrücke auf 
einer anderen Stelle gebaut werden ſoll, eine Vergrößerung 
der Schanze auf der Bazar-Kämpe und 2 Schießſcharten 
in der Stadtmauer beim Weißen Thor. Da dieſe letzteren 
Forderungen große Koſten verurſachen würden, ſo reiſte am 
Sonntag, den 19. d. nach Beſchluß der Brücken⸗Deputation 
Herr Baurath Kaumann nach Berlin, um über die Stelle, 
wo die neue Pfahlbrücke herzuſtellen wäre, mit dem Geh. Ober. 
baurath Herrn Lentze zu fonferiren. In den Konferenzen, bei 
welchen auch der Abg. Herr G. Weeſe anweſend war, erklärte 
der Geh. Oberbaurath, daß es nothwendig wäre, die neue 
Pfahlbrücke unfern, und zwar ſtromabwerts von der Stelle 
der alten zu bauen. Ein definitiver Beſcheid iſt ſpäteſtens in 
nächſter Woche zu erwarten. — Betreffs Erlaßung der Pon- 
tonbrücke bis zur Herſtellung der Pfahlbrüde find Unterhan. 
dlungen mit dem Königl. Kriegsminiſterium angeknüpft. Die 
Hohe Behörde iſt geneigt auf das Geſuch einzugehen, verlangt 
aber 250 rthl. monatlich Pacht. Da Fuhrwerke die Pontonbrücke 
nicht paſfiren können, ſo machte die Brückenbau-Commiſſion 
dem Militair- Fiskus den Vorſchlag, der Kommune die beregte 
Brücke für 5 rthl. täglicher Pacht zu. belaßen. Ein definitiver Be- 
cheid iſt noch nicht erfolgt. Herr Danielowski theilte bezüglich 
er Pontonbrücke mit, daß dieſelbe mit Leichtigkeit zur Paſſage 
von Fuhrwerken eingerichtet werden könne, wie es denn auch 
eee wäre, dieſelbe in der Richtung, wo ſich jetzt die 
liegende Fähre bewegt, aufzuſtellen. An der Brücke würde 
ſich auch die Fahre bewegen können. Würden dieſe Erleid)- 
terungen dem Verkehr über die Pontonbrücke gewährt, dann 
wäre eine tägliche Pacht von 8 Thlr. nicht zu viel. Die 
Mittheilung des Herrn D. ſoll nicht unbeachtet bleiben. 
Schluß in nächſter Nummer.) Fi 
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f 1 Es iſt ein 
fauber und meiſterhaft von Negern in der Havanna gearbei 


2 Mai erfolgen. 


AQZnſerate. 

Bund Bekanntmachung. * 
Die zur Concurs⸗Maſſe des hieſigen Kauf⸗ 

manns August Theodor Kummer gehörigen Waa⸗ 

ren, beſtehend aus cireg 32 

I) 100 Flaſchen Champagner, f 

2) 8 Oxhoft Süßwein, 

3) 800 Flaſchen anderen Wein, 

4) 80 Mille Cigarren, 

5) 100 Centner Cichorien, 

6) verſchiedenen Colonial⸗Waaren, Farben⸗ 
Waaren und Droguerien 

ſollen auf 


ſowie 


den A. Mai er., 
Vormittags von 8 Uhr ab, 
und den folgenden Tagen durch den Herrn Aktuar 
Richard in dem hier in der Marienwerder Straße, 
sub. Nr. 469 belegenen Kummer'ſchen Grund⸗ 
ſtück öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Graudenz, den 14. April 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Konkurſes. 
gez. Bech. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Mai e. ab wird in Thorn die Bes) 
ſtellung der mit den Poſten eingehenden Packete 
täglich dreimal und zwar um 7 reſp. 8 Uhr 
Morgens, um 10%, Uhr Vormittags und um 
2½ Uhr Nachmittags durch beſondere Packetbe⸗ 
ſteller ſtattfinden. i 

Cas gilt hierbei als Grundſatz, daß alle ge- 
wöhnlichen Packete über 15 Loth (die weniger 
wiegenden werden nach wie vor von den Brief⸗ 
trägern mit überbracht) allen denjenigen Adreſſa— 
ten, welche ſonſt nur die Begleitbriefe dazu 
im Wege der Beſtellung durch die, Briefträger 
empfingen, nunmehr zugleich mit den Begleit⸗ 
briefen durch die Packet⸗Beſtellungs⸗Anſtalt in 
das Haus geſändt werden. 

Hiernach werden für die Abholung bei der 
Poſt-Auſtalt lediglich die Packete an ſolche Adreſſa⸗ 
ten zurückbleiben, welche ſchriftlich erklärt haben 
oder es noch erklären, die für ſie ankommenden 
Begleitbriefe von der Poſt abholen zu wollen. 
Die verſuchsweiſe erfolgte Einrichtung der 
Packet⸗Beſtellungs⸗Anſtalt iſt ſonach darauf be 
rechnet, die Packete ohne Werthsangabe nebſt den 
dazu gehörigen Begleitbriefen denjenigen Adreſſa⸗ 
ten ins Haus zu ſenden, welche ſonſt nur die 
Begleitbriefe durch den Briefträger empfangen 
hätten. | 

An Gebühren für die Beſtellung der Packete 
durch die Factage⸗Anſtalt wird erhoben: 

a. für Packete über 15 Loth bis zum Gewichte 

von 30 Pfund einſchließlich pro Stück 


1 Sgr. f 
b. für Padkete im Gewichte über 30 Pfund pro 
Stück 2 Sgr. 
Für die gleichzeitige Abgabe des Begleitbrie⸗ 
fes kommt ein beſonderes Beſtellgeld nicht zur 
Erhebung. 
Bei mehreren, zu einer Adreſſe gehörigen 
Packeten wird die Beſtellgebühr nach dem Ge⸗ 
ſammtgewichte der Packete berechnet und erhoben. 
Marienwerder, den 19. April 1863. a 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
gez. Winter. 


Generalverſammlung 
des Allgemeinen Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins 
Mittwoch den 29. d. M. Nachmittags 6 Uhr 
im Locale des Herrn Hildebrandt. 5 er 

Va 


/ 


Vorlegung der Jahresrechnung und 

eines neuen Vorſtandes. 1 155% 

Der Vorſtand 

Platte’s Etabliſſement bei F. Günther. 
zn Morgen Mittwoch 


2 | 1 8 RS } 
Narhmiltags-Songert. 
uss Aufang 4 Uhr. f 

f H. v. ‘Weber, Muſikmeiſter. 

100 Maſthammel, fette Kernwaare, 


ſtehen zum Verkauf in Neudorf bei 
Gollub. Die Abnahme muß bis zum 


©. Hennig. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute ift in unſer 
Firmenregiſter eingetragen, daß folgende zu Schönſee 
wohnhaften Kaufleute daſelbſt ein Handelsgeſchäft 
betreiben: 
1) der Kaufmann Schoeps Nathan unter d 
Firma: S. Nathan. ö 
2) der Kaufmann Hirsch Mendelsohn unter der 
Firma: H. Mendelsohn. 
3) der Kaufmann Abraham Littiman unter 
Firma: A. Lillman. 
4) der Kaufmann Lehmann Heskel unter der 
Firma: L. Heskel. a 
5) der Kaufmann Jacob Nathan unter der Firma: 
Jacob Vuthan. 
6) der Kaufmann Jacob Littmann unter der 
Firma: Jacob Littmann. 
Thorn, den 17. April 1863. N 
Königliches Kreis-Gericht. 
= 1. Abtheilung. a 
Bei der freundlichen Witterung ladet zu einer 
guten Taſſe Kaffee ergebenſt ein. 
Podgoͤrz. A. Kirscht. 
Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, 
daß ich jetzt Neuſtadt Gerechte Straße No. 95 
neben der Streich'ſchen Bierbrauerei wohne, und 
bitte mich auch ferner mit Bauaufträgen beehren 
zu wollen. Kuszmink, 
Zimmermeiſter. 
Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Sscholly Behrendt, 
Baderſtraße No. 81. 


eee 
Die diesjährige Collektion von 


Tapeten⸗Muſtern 


der 


2 


4 


e 


liegt bei mir zur geneigten Anſicht aus 
& und find die Preiſe gegen die vorjährigen 
um ein bedeutendes billiger. a 
2 Hermann Elkan. 


FFF 
Frühjahrs⸗Mäntel und 
Mantillen für Damen 


offerirt um zu räumen zu herabgeſetzten Preiſen 
©. G. Dorau. 


[STafsteistere sroklalsiglelelelsieie. 
1 Cigarren zu allen Preiſen bei 8 
2 ö 


Steinitz & Neumann. 


a Quart 9 Sgr., à Anker 8 Thlr. empfiehlt 
C. AM Binder. 


jr 1000 TI ſr werden auf ein 
) „ ftädtifches nen⸗ 
gebantes Grundſtück zur erſten Stelle 
geſucht. — Nur Selbſt⸗Dahrleiher erfahren das 
Nähere in der Expedition d. Bl. 
Zwei Lehrlinge ſucht 
I. Laudetzke. 
Zwei Lehrlinge mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, finden ein ſofortiges Unter⸗ 


kommen in dem Material- und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft bei Lud wia Willm 


f in Graudenz. 
er: | Des K Pr Kreis⸗Phyſikus ea 
fi Spocel Pr. Koch N We 

10 Sgr. Kräuter- Bonbons 5 85. 


ſind vermöge ihrer reichhaltigen Veſtandtheile der vorzüglichſt 
geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte als ein probates 
Hausmittel anerkannt bei Katarrh, Heiſerkeit, Rauheit im 
Halſe, Verſchleimung ꝛc. und werden in Thorn fortwährend 
nur verkauft bei Ernst Lambeck ſowie in Briefen 
bei H. Donach. 5 5 
Ee Wohnung von zwei Stuben und Zubehör 
Eiſt für den Nai und ein kleines Stübchen 
für den ganzen Sommer zu vermiethen in 
Platte's Garten. 


Das Soolbad Wittekind bei giebichenſtein u. Halle a: d. Saale, 


im romantiſch lieblichen Saalthale, 30 Minuten vom Vereinigungspunkte der Berlin⸗Magdeburg⸗ 
Leipziger und Thüringer Eiſenbahn gelegeu, wird den 15. Mai e. eröffnet. Daſſelbe zeichnet 
ſich durch ſeine klimatiſch günſtige Ortslage, ausgezeichnete Cureinrichtungen, ſorgfältige techniſche 
und ärztliche Leitung, bekannte vortreffliche Reſtauration, comfortable Wohnungen zu mäßigen Preiſen, 
insbeſondere aber durch die ärztlich anerkannten günſtigen Heilreſultate aus, welche, gleich denen zu 
Kreuznach, Reichenhall, Iſchl und Köſen, beſonders bei Leiden des Haut., Drüfen-, Knochen-, Schleim- 
haut⸗ und Nervenſhſtems jährlich in großer Anzahl erreicht und durch die mediziniſche Literatur viel⸗ 
ſeitig gewürdigt worden ſind. Neben ſeinen reinen Soolbädern gewährt daſſelbe durch den Zuſatz 
von halleſcher ſtarker brom- und jodhaltiger Mutterlauge, unterſtützt durch die Trinkkuren des Witte⸗ 
kind Salzbrunnens und täglich friſch bereiteter Molken, noch ganz beſondere Vorzüge. — Lager von 
Wittekind Brunnen und Mutterlaugen Badeſalz hält für Thorn die Droguen- und Farbenhand⸗ 
lung von Herrn Carl Wenzel in Bromberg. 


Die Jade - Direktion 


Nur26Siibergrofchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
(keine Promeſſe) zu der am 28. und 29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 


Staats-Gewinne-Verloosung, 

welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 1 44,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8370, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 ı. 1c. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 
direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer, Haupt⸗Depot bei 
den durch Unterzeichnete auch die 


planmäßigen Freilooſe verabfolgt. Stirn & Greim in Frankfurt / M. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50,000, 35,000, 
30,000, 25 


Grosse Staats-Gewinn-Verloosung. 


Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt. 
Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — 50,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 
12,000 — 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 117 Mal 1000 — 
111 Mal 300 — 6333 Mal 100 etc. 
Es existiren hierbei nur 28,0 00 Loose, wovon 14, 800 Loose Gewinne erhalten. 
Jedes Loos, welches in den ersten fünf Ziehungen herauskommt, erhält einen Gewinn 
und ein Freiloos. ? 
Jedes Loos, welches bei der sechsten Ziehung ohne Gewinn herauskommt, erhält ein 
Freiloos zur nächsten Ziehung. 
Ein viertel Loos kostet 26 Sgr. Ein halbes Loos 1 Thlr. 22 Sgr. Ein ganzes Loos 3 Thlr. 13 Sgr. Pr. Ct. 
Die Ziehungslisten werden nach jeder Ziehung pünktlich überschickt, und da bei der 
Schlussziehung alle Loose gezogen werden, so erhält jeder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste, 
worin seine Nummer mit dem Resultat verzeichnet steht. Die Gewinne werden sogleich nach 
jeder Ziehung ausbezahlt. Verloosungspläne und nähere Auskunft werden auf Verlangen ‚gratis 
und franco übersendet. 
Um einer reellen Bedienung und pünktlichen Lieferung der Freiloose versichert zu sein, 
beliebe man sich direct zu wenden an das Loose-Haupt-Depot 
Anton Horix in Frankfurt a/ M. 


2 


R. F. Daubitz'ſcher Kräuter-Liqueur, 


als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdaung, 
Verſchleimung, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden ꝛc. von 
medieiniſchen Autoritäten empfohlen und durch 
zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt, iſt nur allein 
acht zu haben bei dem Erfinder desſelben, Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße No. 19, 


und in der autoriſirten Niederlage bei 


H. Findeisen 
in Thorn. 


Befultate und Beweife, 


welche durch den Gebrauch obig erwähnten R. F. 
Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur erzielt find: 

Seit längerer Zeit litt ich, in Folge eines 
alten Hämorrhoidal-⸗Uebels an Bruſtbeſchwerden, 
fortwährendem Huſten mit ſtarkem Auswurf, gänz⸗ 
licher Appetitloſigkeit und empfindlichem Kopf⸗ 
ſchmerze. — Mein Schlaf war ſtets unterbrochen, 
fieberhaft und ohne Stärkung, meine Kräfte ſchwan⸗ 
den bei großer Abmagerung täglich mehr und mehr, 
ich konnte die kürzeſten Wege nicht mehr ohne die 
größte Anſtrengung zurücklegen und befürchtete die 
gänzliche Auflöfung meiner Körperkräfte und meinen 
nahen Tod, da auch die Medikamente zweier Aerzte 
von Ruf ohne alle Wirkung blieben. Mißmuth 
und Lebensüberdruß nahmen immer mehr überhand 
bei mir. Da wurde mir nun von einem Freunde 
der Gebrauch des Hämorrhoidal⸗Kräuter⸗Liqueurs 


des Hrn. R. F. Daubitz, Charlottenſtraße 19, 
dringend angerathen, und obgleich ich von allen 
ſolchen angeprieſenen Univerſalmitteln Nichts halte, 
ſo entſchloß ich mich dennoch, bei meinem immer 
mehr zunehmenden Leiden, mit dem Gebrauch 


jenes Liqueurs einen Verſuch zu machen. — Der 


Wahrheit gemäß kann ich nun verſichern, daß 
ſchon nach dem Gebrauch einiger Flaſchen davon 
alle meine vorbeſchriebenen Uebel beſeitigt waren, 
Lebensmuth kehrte bei mir zurück, meine Kräfte 
hoben ſich täglich immer mehr und ich konnte bald 
die weiteſten Wege ohne Anſtrengung und Ermü⸗ 
dung zurücklegen, ſo daß alle meine Bekannten, 
die für mich fürchteten, von meiner ſo baldigen 
Wiederherſtellung überraſcht waren. Mein altes 
bei mir eingewurzeltes Hämorrhoidal⸗Uebel iſt zwar 
noch nicht ganz gehoben, ich hoffe jedoch, daß auch 
daſſelbe beim Fortgebrauch jenes Mittels ganz be⸗ 
ſeitigt werden wird. — Aus eigenem Antriebe, 


‚ feinesweges aber auf Veranlaſſung des Herrn 


R. F. Daubitz, der mir ſogar perſönlich unbe⸗ 
kannt war, bringe ich Vorſtehendes zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß, um Anderen, bei ähnlichen Leiden, 
den Gebrauch jenes Liqueurs anzuempfehlen. 
Berlin. 
Der Aſſeſſor und penſ. Kanzleidirektor König, 
Marienſtraße 2. 


Ei Sommerwohnung zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt No. 10 bei 


B. Bilin gs. 


Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 700,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der Staats-Regierung 


Ein Original-Loos kostet 4 Thlr. 

Ein halbes 55 * 

Zwei viertel 5 5 

Vier achtel Er * * 2 ” 

Unter 18,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttreffer von Mark 250,000, 
150,000, 100,000, 50,009, 8 
2 mal 25,000, 2 mal 20,000, 27 
mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 10,000, 
1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 3750, 
85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 ma 1000, 
5 mal 750, 105 mal 500, 260 mal 250 Mark etc. etc. 9 
Beginn der Ziehung am ft. kommend, Mts. 

Diese Verloosung steht nicht allein unter 
der Garantie der Staats-Regierung, sondern & 
die Ziehungen werden auch von einer eigens 5 
dazu ernannten Regierungs-Commission be- 
aufsichtigt, so dass, bei verhältnissmässig 
kleiner Einlage und der Chance des grossen % 
Gewinnes die grösstmöglichste Sicherheit 
vorhanden ist. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein. beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
wurde im verflossenen Jahre am 2t. Maiy 
zum #%t. Male und am 25 t. Juli zum It. 
Male das grösste Loos, so wie in den letzten 
Monaten 2 mal der grösste Hauptgewinn g 
bei mir gewonnen. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Ein- 
sendung des Betrages in allen Sorten Papier- 
geld oder Freimarken, so wie gegen Post-? 
vorschuss prompt u. verschwiegen ausgeführt! 
und sende ich amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu: 


Laz. Sams. Cohn, 


RBRanquierin Hamburg. 


... .  UPTÄR 
Auction mit Mahagoni⸗Holz 
Montag, den 4. Mai 1863 Morgens 9 Uhr 
werden die unterzeichneten Makler Feldweg No. 
5 — der Gasanſtalt gegenüber durch öffentliche 
Auction an den Meiſtbietenden gegen baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 

137 Blöcke Mahagoni von ausgezeichneter 
Qualität, worunter namentlich ſehr ſtarke 
Dimenſionen und ca. 40 Pyramiden 
befindlich. 

Die Speeificationen der Hölzer find im Com⸗ 
toir des Herrn Felix Behrend, Stein- 
damm No. 25 einzuſehen. 

Danzig, den 20. April 1863. 

Rottenburg. Mellien. 
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Ei Zimmer ift zu vermiethen, Brüſckenſtraße 


Nro. 44 zwei Treppen nach vorne. 


Es predigen: 


Am Duß- und Bektage, den 29. April c. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Der in der Sonnabendnummer angekündigte Mil tärgottes 
dienſt, ſo wie Beichte und Communion fällt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 6½ Uhr Communion-Audacht. 8 ¼ Uhr Beicht⸗ 
vorbereitung. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
In der enangelifäLuherifcen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Reh m. 


Agio ‚des Mufimen-Polniihen Geldes. Polnisch Pe. 
pier 9%, pet. Ruſſiſch Papier 9¼ pt. Klein Cou- 
rant 9 pCt. Groß Courant 8 —8¼ pCt. Alte Kopeken 
7½—8 pCt. Neue Kopeken 9½ pCt. Neue Silberrubel 
6½—6 pet. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pet. 

Amtliche Tages⸗ Norten. 
Den 25. April. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 3 Zoll. 
Den 26. April. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 11 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


